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Auf beinahe 200 Jahre kann der älteste, hier faksimiliert wiedergegebene
Druck zurückblicken, der zweite auf 187 Jahre. Die beiden Arbeiten, durch
glücklichen Zufall erhalten und wieder aufgefunden, sind seltene Kostbar-
keiten aus den Anfängen saarländis&lt;er Shwarzkunst. Sie sind die heimat-
liche Vorhut jenes Heeres von Bleisoldaten, die sich furchtlos in stetem Kampf
mit brutaler Macht, Hochmut und Unvernunft auf der ganzen Linie durchgesetzt
haben. Vor mir, dem freudig erregten, liegen die vergilbten Reste von des
Saargebiets Erstlingen einer wackeren Zunft. Voll Stolz und wohlgefällig
ruhen die Augen auf ihnen. Ih streiche zärtlich über die Bogen hin, ihr glück-
ligen, die unserer Tage notgedvungene Hetze und Hast nicht kannten.
Damals lebte noh das Gewerbe seiner schönen Kunst in Ruhe. Es kam auf
Stunden, auf Tage nicht an, wenn nur das Werk den Meister lobte. Und es
preist ihn heute noh, entzückt den Jünger Gutenbergs wie den Laien in der
malerischen Gestaltung des Bildes. Ich grüße das ehrwürdige Alter und gedenke
voll Freude der strebsamen Alten. Wir dürfen uns nicht wundern, daß die
sicherlich auch künstlerisch) geformten, mithin ebenbürtigen Genossen dieser
Blätter wie die Spreu vor dem Winde verweht sind. Dafür haben die Fran-
zosen gesorgt, in sol&lt;er Arbeit waren sie immer gründlich.

Ih blicke sinnend die Bogen an, diese wertvollen Zeugen einer edlen,
in Fürstengunst stehenden Kunst. Mit welcher Liebe ist daran gearbeitet, mit
welc&lt;h' mühevollem Fleiße der Entwurf geschaffen! Erzählen sie uns damit doch
uuh schon von den Tugenden, die unseren Grenzbezirk troß aller Schicksals-
shläge immer wieder zu neuer Blüte emporgeführt haben. Geschicklichkeit,
Fleiß und Arbeitskraft sind wie im Buchdruck noh immer die Grundmauern
unseres allgemeinen Glückes gewesen. Hier reden die, hervorstehenden
Charakterzüge unseres Stammes eindringlich zu uns aus Jahrhunderte alten
Beweisstücken. In sauberer, geschmackvoller Leistung sind sie stumme und doh
so beredte Zeugen des hochgemuten Strebens einer sicher nod) kleinen Werkstatt
ohne nennenswerte Hilfsmittel.

Nach der Jahreszahl auf dem ältesten Dokument besteht anno 1742 bereits
eine Druckerei im Saargebiet unter Johann Mengert in Saarbrücken. Ein
tüchtiger Meister seines Faches erwirbt er sich des Herrschers Gunst und wird
zum „Hochfürstlichen Hofbuchdrucker“ ernannt.

Johann Mengert wird der Schwiegervater des aus Zweibrücken ZU-
gewanderten Buchdruckergehilfen Bernhard Gottfried Hofer. Er stammt aus
Nürnberg, von wo.er nah seiner Lehrzeit vorgeschriebene weite Wanderfahrten
unternimmt. Von Zweibrücken aus will der anscheinend Ruhelose endlich nach
seiner Vaterstadt zurückkehren. „Da aber der liebe Gott,“ so schreibt er treu-
herzig, „mir einen anderen Weg gezeigt hat, habe ich mich nach Saarbrücken
begeben, wo mich der liebe Gott hat auserlesen, um mir mein Stücklein Brodt
zu verdienen in Ruhe. Allda habe ich mich ehelich versprochen mit des Herrn
Mengert seiner Tochter, Hofbuchdrucker in Saarbrücken.“

Mit dieser Heirat geht die Druckerei in den Besitz Bernhard Gottfried
Hofers (+ 1777) über, dem es gelingt, bald selbst Hofbuchdrucker des Fürsten
von Nassau-Saarbrücken zu werden mit dem Recht, das Wappen des regieren-
den Hauses auf seinen Drucksachen zu führen. Er ist der Gründer der fast
200 Jahre bestehenden ältesten und größten Druckerei des Saargebiets. Aller
Feilen mast hat sie überdauert und blüht heute noch unter der Firma Gebr.
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